
Caserne de pompier Interlaken Est
Interlaken

Maître d’ouvrage

Gemeindeverband Feuerwehr Bödeli
Type de mandat

Concours sur présélection I 5. Prix Mention I 2011
Programme

Construction d’une nouvelle caserne de pompier

Surfaces  3‘000 m2
Volume  19‘000 m3

Konzept

Ein langes, flaches Gebäude in der Verlängerung der Erschliessungstrasse ergänzt 

die fächerartige Setzung der bestehenden Gebäude. Gegenüber der markanten 

Siloanlage erscheint das Gebäude als zweigeschossiger Kopfbau, der die 

Eingänge und die Adresse der Anlage und gleichzeitig den Abschluss des Areals 

zu den landwirtschaftlich genutzten Flächen im Süden und Westen bildet. Das 

Gebäude erstreckt sich bis zu den markanten freistehenden Bäumen im Süden und 

bildet auf der Ostseite den Hof der Feuerwehr.  Mit den anschliessenden, 

abwechslungsweise unbebauten und bebauten Flächen, verwebt sich das neue 

Gebäude fingerartig mit der Gesamtanlage und bildet zusammen mit der 

Landschaft ein Ensemble. 

Bau- und Aussenraumgestaltung

Die heutige Arealerschliessung und Organisation wird aufrecht erhalten und mit 

den neuen Programmteilen ergänzt. Das kleine Gebäude der Polizei wird in seinem 

Bestand in das Feuerwehrgebäude integriert. Die Nutzungen und Zugänge werden 

vollumfänglich gewährleistet. 

Die Setzung des neuen Gebäudes strukturiert ebenfalls die verschiedenen 

Aussenräume des Ensemble und schafft spezifische Orte. Es entstehen eine Art 

Eingangshof, ein Hof der Feuerwehr und ein Hof des Tiefbauamtes, die den 

„Betrieben“ ihre notwendige Eigenständigkeit bewahren und die geforderten 

Synergien garantieren. Der neue Werkhof schliesst westseitig das Areal ab. 

Die palisadenartige Spirale „Gezeiten“ von Kuno Seethaler muss leider deplatziert 

werden. Die neue Setzung sollte eine nachhaltige einmalige Aktion sein. Damit dies 

gelingt wäre es sinnvoll eine nachhaltige Bebauungstrategie des Arealperimeters 

auszuarbeiten, die diesem Anspruch entspricht. Die bereits beschriebene 

Aussenraumgestaltung die sich mit der Landschaft verwebt sieht vor, die Arbeit 

„Gezeiten“ in einem nicht zu überbauenden natürlichen Umfeld zu setzen. Die 

Fläche für eine allfällige Erweiterung des Werkhofes des ASTRA ist auf dem 

Situationsplan ausgewiesen.
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Projektwettbewerb Neubau Feuerwehrwerkhof Interlaken Ost

Ausgangslage

Der Ort ist geprägt durch die Präsenz der topographischen Elemente, der südlichen 

und nördlichen Bergzüge und der dazwischen aufgespannten Ebene, die sich vom 

Thuner zum Brienzer See erstreckt. Die Schleife des Autobahnzubringers mit den 

dazugehörenden sekundären Strassenzügen auf der Ost-, und die Bahnlinie auf 

der Westseite bestimmen die unmittelbare Umgebung. Die langen, fächerartig 

angeordneten Gebäude des bestehenden Werkhofs, die sich von der 

Autobahnschleife Richtung Bahnlinie aufspannen und mit einer spektakulär 

gesetzten Siloanlagen ergänzt wird, charakterisieren diesen verkehrstechnisch 

geladenen Knotenpunkt. Andererseits verschaffen die angrenzenden, 

grosszügigen, landwirtschaftlich genutzten Flächen, zusammen mit den 

topographischen Elemente eine idyllische, unantastbare Identität. Diese wird noch 

verstärkt durch die Präsenz einzelner grosser Bäume oder Baumgruppen, die in 

zufälliger Anordnung über die Ebene verstreut sind.

Die Grossartigkeit der Landschaft, transformiert durch die verkehrstechnischen 

Infrastrukturen mit dem Werkhof stehen damit im Mittelpunkt des Interesses der 

städtebaulichen und architektonischen Weiterentwicklung. Das Konzept baut auf 

dieser Identität, die „Natürliches“ mit „Konstruiertem“ verflechtet auf. In diesem Sinn 

hat sich der neue Werkhof mit den bestehenden topographischen, landschaftlichen 

und architektonischen Strukturen zu verweben und wird zum Ausdruck derselben.

Westfassade 1 : 200

Perspektive Zugang

Nordfassade Arealschnitt 1 : 200
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